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Um das Kurvensystem des Berges auf die Ebene zu projektiren, wird eine

Glasplatte (mit Gummi arabicum bestrichen) horizontal über ein Gestell und
über das Gypsmodell gelegt. Ein Stab, der mit einem zweiten rechtwinklig
verbunden, erhebt sich vom Gestell aus so, dass die Oeffnung am Ende des

horizontalen Stabes über der Mitte der Glasplatte ist. Durch diese Oeffnung
sieht man das ganze Modell und kann nun mittelst einer Kreide das ganze
Kurvensystem des Berges auf die Glasplatte zeichnen.

(Die sog. Reliefs submersibles sind in ihrer Art dieser Idee entsprechend. Anmerkung
der Redaktion.)

Vortrag
über das nene Zeichenlehrmittel des Kantons Zürich, Ref. Herr Dr. Wettstein, Seminardirektor,

19. März 1881.

Die Spannung, mit welcher schon seit Jahren das Erseheinen des neuen
zürcherischen Zeichenwerkes erwartet wurde, liess die Kommission einen
vermehrten Besuch des Vortrages hoffen und es wurde daher die Aula des Linth-
escherschulhauses in Anspruch genommen, welche von der Tit. Stadtschulpflege

in zuvorkommender Weise zur Verfügung gestellt wurde. Die Tit.
Erziehungsdirektion überliess uns ein Exemplar des soeben erschienenen

Werkes. Die Räumlichkeiten der Aula, mit Linksbeleuchtung und dunkel-
rothem Hintergrund eignete sich vortrefflich zur Ausstellung der verschiedenen

Tabellen und Modelle. Ein ausserordentlich zahlreiches Publikum hatte
sich versammelt. Von fern und nah, aus allen Theilen des Kantons, ja
von andern Gegenden her waren Lehrer und Schulfreunde erschienen und be-

thätigten so ihr hohes Interesse an dem hochwichtigen Gegenstande. Mit einem

Hinweise darauf, wie sehr unsere Zeit die Pflege der Zeichenkunst sich zur
Pflicht machen sollte, etwa wie seit Dezennien der Gesang, die Musik in hundert
und hundert Vereinen gepflegt, begann der lichtvolle, durch seine Einfachheit

imponirende Vortrag. Es steht uns liier der Raum nicht zu, die reiche Fülle
der entwickelten Gedanken zu spezifiziren, es ist diess ja schon seit langer Zeit
in andern Blättern geschehen, nur wenige Punkte heben wir aphoristisch
heraus.

Die Pflege der Kunst des Zeichnens fordert Verständniss, fordert Uebung;
sie darf, soll unser Vaterland nicht hinter andern Staaten mehr und mehr

zurückstehen, nicht mehr länger vernachlässigt werden. Erst die Kunst und

ihre Pflege bringt Harmonie und Befriedigung in das Leben der Menschen, der

Völker. Sie zeigt aber nicht allein eine ideale, nein, auch eine reale Seite.

Unsere Industrie, unsere Gewerbe gehen zu Grunde, wenn nicht der Geschmack

des ganzen Volkes herangebildet wird, darum muss das Kunstgewerbe gehoben,

stylgerecht erzogen werden. Ist ja doch der Styl in der Kunst der Ausdruck
des Seins und Wesens eines ganzen Volkes, seiner höchsten Ideale. Kann
aber die Schule hier schon vorarbeiten? ja, sie kann, sie muss. Die Primarschule

schon kann die allgemeine Uebung der Elemente an Hand nehmen. Die
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Natur bildet die Grundlage des Zeichenunterrichtes, darum soll auch der Körper
den Ausgangspunkt bilden; das Flachmodell symbolisirt gleichermassen den

Körper. Bei der reichen Auswahl der durch das Zeichenwerk geschaffenen
Modelle lassen sich leicht neue Kompositionen bilden. Schon in der Realschule
tritt das Zeichnen von Blättern nach Natur und nach den stylisirten Modellen
auf; vor und neben einher geht das Zeichnen nach den Vorlagen. Farben
anzuwenden, ist auf der Stufe der Sekundärschule etc. geboten ; ja, es wäre nicht
vom Uebel, die Anfange in die Primarschule zu verlegen.

Wie aber die Lehrerschaft mit einem rationellen Zeichenunterricht vertraut
zu machen ist, dürfte nicht so leicht erscheinen, wol am besten könnte die
Hochschule hier durch permanente Kurse unter fachmännischer Leitung
nachhelfen, periodische Kurse erzielen nicht den gewünschten Erfolg. Alle Zuhörer
waren über den Vortrag erfreut ; hoffen wir, dass auch die That den schönen

Worten nachfolge und Zürich und die Schweiz binnen kurzer Zeit einen

nachhaltigen Gewinn aus den gemachten und noch zu machenden Anstrengungen
ziehe.

Vortrag
von Herrn Wettstein, Sekundarlehrer in Neumünster,

Samstag den 2. April 1881.

Die Lehrmittel für Physik aus dem obligatorischen Apparat für die Sekundär¬
schulen des Kantons Zürich.

Last, not least,

Herr Wettstein hatte es übernommen, eine Anzahl physikalischer Apparate,
verbunden mit bezüglichen Experimenten, vorzuführen, um ein anschauliches

Bild dessen zu geben, was mit dem obligatorischen Apparat der zürcherischen
Sekundärschulen den Schülern vorgeführt werden kann und wTahrlich, er
entledigte sich seiner Aufgabe in meisterhafter Weise. Als Versuchsfeld wählte

er das Gebiet der Luftpumpe und führte eine Reihe von Experimenten vor,
die wir in allen Theilen als gelungen bezeichnen dürfen. Blasensprengen,
Manometer, Queeksilberregen, Läutwerk, freier Fall, Gewicht der Luft, Dasymeter etc.

Eingangs erklärte er zuerst die Konstruktion der Luftpumpe und bewies gerade

bierin, dass ein Lehrer nicht allein mit der Handhabung der Apparate, sondern
ebenso sehr mit der Zusammensetzung derselben vertraut sein soll. Einen

Apparat vor den Augen der Zuhörer zu zerlegen und wieder aufzustellen und

dann sogleich eine Reihe von Versuchen daran zu knüpfen, darf als Beweis

grosser Sicherheit im Operiren angesehen werden. Gerade bei diesem Anlass

betonte Herr Wettstein, wie durchaus nöthig es sei, dass in einer Schulsammlung

die wichtigsten Handwerkzeuge, ein kleiner Werkkasten, vorhanden sei

und dass der Lehrer sie jederzeit bei Anlass von Reparaturen und Experimenten
zu gebrauchen wisse.

Mit diesem interessanten Vortrag schloss der diessjährige Zyklus und

wahrlich, die Schulausstellung darf sich rühmen, einerseits stets eine grosse Zahl
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